
Badische Landesbibliothek Karlsruhe

Digitale Sammlung der Badischen Landesbibliothek Karlsruhe

Karlsruher Zeitung. 1784-1933
1846

23.2.1846 (No. 53)



Montag , den 23 . Februar .

M 53 Vorausbezahlung :
Einrückungsgebühr :

jährlich 8 fl. , halbj. 4 fl ., durch die Post im Großherzogthum Baden 8 fl. 30 kr. und 4 fl . 15 kr.
die gespaltene Peiitzeil « oder deren Raum 4 kr. Briefe und Gelder frei. 1846

,_ *

vv Die Auslösung unserer Kammern .

Oeffentliche Blätter deS In - und Auslandes haben in den jüngsten Ta¬

gen in zahlreichen Artikeln unsere Kammerauflösung bcuitheilt , und deren Ursache
und Zweck , ja sogar die vorgeblich dafür angewendeten Mittel darzustellen und
zu beleuchten sich bemüht . Während die Einen dieses unstreitig sehr bedeu¬
tungsvolle Ereigniß mit Freude begrüßt , haben Andere in zärtlicher Sorge
um das badische Volk dasselbe beklagt , und manche Oppositionsblätter nehmen
keinen Anstand , die Nachtheile fast an den Fingern herzuzählen , welche für
daS Land und selbst für die Regierung auS dieser Auflösung hervorgehcn sol¬
len , indem dadurch eine Reihe von Geschäften , baulichen Unternehmungen ,
Gesetzen u . s. w ., deren Vollendung das Volk sehnlichst erwarte , wieder auf 's
Neue hinausgeschoben worden . Wir erkennen in dieser scheinbaren Sorgfalt
jene bekannte , nicht sehr redliche Taktik , das eigene Verschulden Andern auszu «
bürden . — ES ist gewiß , daß die Auflösung der Kammer » durch die Unter¬
brechung der ständische » Arbeiten manche Verzögerung in den beabsichtigten ,
wohlthätigen Einrichtungen und Gesetzen hcrbeiführt , daß durch die neuen
Wahlen Störungen in den gewohnten Geschäften des Bürgers und selbst eine
gewisse Aufregung eintreten , aber eben so gewiß ist cs auch , daß gerade in Be¬
rücksichtigung dieser mit einer Kammerauflösung nothwendig verbundenen Er¬
scheinungen eine wohlwollende und umsichtige Regierung nur nach sehr ernster
Prüfung und Erwägung aller Umstände sich zu einer solchen Maßregel ent¬
schließen wird . — Die badische Regierung hat von einem verfassungsmäßigen
Rechte Gebrauch gemacht , und eSentsteht nur die Frage , ob dazu Veranlassung
genugsam vorhanden war . W >r kennen die Gründe ihrer Entschließung nicht ,
allein wer nur irgend an der unbestreikbaren Wahrheit , daß Regierung und
Siände gemeinschaftlich die Angelegenheiten deS Landes zu berathe » ,die Wohlfahrt deS Volkes zu begründen haben , und daß die Geschäfte nur
durch wechselseitiges Vertrauen , durch Eintracht und gegenseitige Verständigung
einen gedeihlichen Fortgang haben können , fcsthält , dem wird eS bei ruhiger ,
unpaneisamer Betrachtung deS Ganges der Verhandlungen in der zweiten
Kammer nicht schwer werden , die Regierungsmaßregel richtig zu würdigen und
alS natürliche Folge vorhergegangener Erscheinungen zu betrachten .

ES ist Thatsache , die selbst von Männern liberaler Färbung nicht geläug -
net wird , daß die Mehrheit der zweiten Kammer entschieden feindselig gegendie Regierung und daS System derselben aufgetreten ist . Wir erinnern nur
an die Motionen von Welcher und v . Soiron . Erstercr hat in der Begrün¬
dung seines Antrags auf eine Adresse an Seine Königliche Hoheit den
Großherzog den Zuständen unseres Landes eine so düstere Färbung gegeben ,wie sie der Wirklichkeit überall nicht entspricht . Allein auch abgesehen davon , daß
der Abg . Welcher in maßlosen Uebertrcibungen sich gefiel , so war der eingeschlagene
Weg einer einseitigen Adresse nicht in der Verfassung begründet , u . die Regierung
hat nur alle und jede ihr gesetzlich zustehenden Rechte gewahrt , wenn sie erklärte ,dem Regenten die Annahme der beantragten Adresse nicht anrathen zu können .
Man will zwar mit Bestimmtheit wissen , und die Organe der Opposition be¬
haupten eS selbst, die betreffende Kommission sey von der Basis der Welcker ' schen
Motionsbegründung ganz abgegangen und habe nur eine höchst milde Adresse
zur Berathung bringen wolle » . ES mag sehn , allein eS handelte sich ja nicht
allein um den Inhalt , sondern noch vielmehr um das Prinzip , an dem die
Regierung ftsthalten mußte , wenn sie mit ihrer früheren bestimmten und ver¬
fassungsmäßig begründeten Erklärung nicht geradezu in Widerspruch kommen
wollte . — War nun dieser Streitpunkt allerdings eine Veranlassung zur Kam¬
merauflösung , so war er doch nicht die einzige . Wir erwähnen nur der gereizten
Stimmung , der wiederholten leidenschaftlichen Ausfälle von Seiten der Opposition
theils gegen die rechte Seite der Kammer , tbeils und zunächst gegen die Re¬
gierung und oberste Staatsbeamte ; wir gedenken ferner der ewigen Stürme
und Zänkereien , der persönlichen Beleidigungen und extremen Forderungen , u .man wird eingestehen müssen , daß unter solchen Verhältnissen eine friedliche Ver¬
ständigung , eine gedeihliche Berathung nimmer möglich war . ES sicht darum
auch einer wahren Ironie gleich , wenn man in den Blättern der Opposition demLande glauben machen will , in zwei Monaten wären alle Geschäfte beendigt wor¬den . — Zu allen diesen Verhältnissen kam nun aber noch die Motion des Abg .Zittel mit ihren bekannten Folgen . Wir glauben zwar gerne , daß Letzterer die
Aufregung im Lande nicht beabsichtigt , nicht entfernt gewollt hat , aber so viel
liegt doch am Tage , daß sein Antrag die unmittelbare Veranlassung der Bewe¬
gung u . der zahlreichen Petitionen geworden ist. Sind wir nun auch geneigt , einen
Theil der tausend und tausend Unterschriften auf Rechnung allenfallsiger Im¬pfung zu ichreiben , so bleibt doch immer noch ein sehr großer Theil deS Volkes
übrig , welcher gegen die Mehrheit der Kammer ein förmliches Mißtrauensvo¬tum abgegeben . Konnte die Regierung wohl eine so deutlich ausgesprocheneVolksstimmung unbeachtet lassen ? Wir wissen zwar nicht , welchen Antheildiese massenhafte Erhebung der katholischen Bevölkerung des Landes an der
Entschließung der Regierung hatte , aber so viel scheint uns gewiß , daß eS
ungerecht gewesen wäre , wenn man derselben nicht einige Rechnung getragenhätte . Alle diese Erscheinungen zusammenzenommeu mußten daher die Regie¬rung zu einer Maßregel führen , die jeder Unbefangene kommen sah . Es istdeshalb auch mindestens sehr unrecht und der Wahrheit entgegen , wenn mandem Volke glauben machen will , die Regierung habe die kirchliche Bewegungbenützt , um vielleicht einer unbequemen Opposition ledig zu werden ; denndaß die badische Regierung eine Opposition ertragen kann , hat sie seit 1819genugsam bewiesen . Hat sie doch selbst von der Regierungsbank seiner Zeitanerkannt , daß eine Opposition seyn müsse , daß sie eine sreimülhige Entwicke¬lung der Gründe , welche denen der Regierung entgegenstehen , ehre , und daßohne Opposition die Kammer ein Gaukelspiel seyn würde ; aber eS muß diese-
Opposition eine anständige seyn, sie muß nicht in politischen Träumereien , undalles reellen Bodens entbehrend , in unpraktischen Bestrebungen ihre Auf¬gabe finden oder in steten unbegründeten Angriffen die kostbare Zeit ver¬üben . Man kann darum auch nicht sagen , der Liberalismus hat die Kluft zwi¬

schen der Regierung und der Mehrheit der zweiten Kammer herbeigeführt , son¬
dern eS tragen die Uebertrcibungen desselben , die politischen Ueberspanntheiten
— allein die Schuld . Denn die Regierung folgt überall dem Systeme einer
vernünftigen Reform , welche allein vor gewaltsamen Erschütterungen zu bewah¬
ren vermag . Darum kann dieselbe auch mit vollem Vertrauen sich an daS
Volk wenden , dessen gesunder Sinn sich so oft bewährt hat ; und wie die Re¬
gierung dem Volke vertraut , so wird auch Letzteres einer allzeit verfassungs¬
treuen Negierung gerne vertrauen wollen . —

Deutschland .
*

Ofsenburg , 16 . Febr . Wir erlauben uns , der Eisenbahndirektion
nachstehende Thatsachen zur geneigten Berücksichtigung zu empfehlen . Die Zug¬
führer , Kondukteure , Maschinenmeister , so wie alle übrigen Angestellten der Ne¬
benbahnen von Baden und Kehl sind im Vcrhältniß zu den auf der Haupt¬
bahn beschäftigte » , waS die Diäten betrifft , so überaus stiefmütterlich behan¬
delt , daß sie bei dem ungemein hohen Preise der Lebensmitteln kaum mehr be¬
stehen können . Auf der Hauptbahn stellen sich die Diäten eines Kondukteurs
monatlich bis auf 26 Gulden , bei der kehler Bahn bloS auf 6 fl . 30 kr. , bei
der badener Bahn gar nur aus 2 fl . Die Angestellten der Hauptbahn sind
darum nicht länger im Dienst , als die andern , letztere haben zwar zwischen
den einzelnen Fahrten gewöhnlich eine Stunde frei , sie können aber dieselbe
zu nichts verwenden , während ihre Bedürfnisse denen der ersten Bahn gleich
sind . Dieses an und für sich schon schreiende Mißverhältniß wird aber durch
den Unterschied in den Preisen der Lebensmittel noch verdoppelt . Baden u . Kehl
gehören mit zu den theuersten Orten im Lande . Während in Karlsruhe ein
Simri Kartoffeln 20 bis 24 kr. kostet , steht es in Baden auf 32 , und in Kehl
ist man ausnehmend glücklich , wenn man es um 40 kr . erhalten kann , denn
Alles wird nach Straßburg verführt . . Es wäre deshalb wohl nicht unbillig ,
wenn die Bediensteten der Eisenbahn , besonders auf den Nebenlinien , eine Ge¬
haltszulage erhielten , wie dies schon seit einiger Zeit mit der Gendarmerie und
den Zollbeamten der Fall ist.* Ettlingen , 2l . Febr . Am 18 . d . M . wurde einer Abordnung auS
der Bürgerschaft der Stadt Ettlingen , sowie der ettlinger AmtSorte die hohe
Ehre zu Theil , Seiner Königlichen Hoheit , unserm allverehr¬ten Landesvater , in einer unrerthänigsten Adresse die Gesinnungen der
großen Mehrzahl der katholischen Unterthanen dieses Bezirkes , bezüglich aufdie neuesten Zeitereignisse in kirchlicher und politischer Hinsicht , vor den StufendeS Thrones niederzulegen . Dieselbe wurde mit jenem gnädigen Wohlwollenund jener fürstlichen Milde und Freundlichkeit ausgenommen , die unserm er¬
habenen Regenten so eigen ist und Höchstdemselben die Herzen seiner treuen
Unterthanen in voller Liebe zuwendet . Der Eindruck , den dieWorteSe i n er
Königlichen,Hoheit deS G ro ß h e rzo g S auf die Abordnungsmitglieder
gemacht , war ein erhebender und wird dauernd in ihrer Erinnerung bleiben .
Mögen diese beruhigenden und erfreulichen Worte allerwärtS bekannt werden ,wie sie es verdienen , und bei dem bevorstehenden Wahlkampfe nur von gutemErfolg seyn . Seine Königliche Hoheit geruhten,Sich über die gegen¬wärtigen Zeitverhältniffe in kirchlicher und politischer Hinsicht in folgenderWesse zu äußern : „ Mein einziges Bestreben wird eS seyn , die durch die Ver¬
fassung gesetzlich anerkannten Religionsgemeinschaften in ihren bisherigenRechten zu schützen und im ungeschmälerten Fortbestände zu erhalten , wobei
Ich lebhaft wünsche , daß die sowohl von Katholiken , als auch Protestanten seit¬her geübte Duldung auch fernerhin bestehen und sich immer mehr und mehrerkräftigen möge , denn nur dadurch ist eS möglich , den Frieden und die Wohl¬fahrt Meines Volkes , das Ich so herzlich liebe , zu erstreben . Zur Erreichungdieses schönen Zieles wünsche Ich die kräftige Mitwirkung aller Meiner gutge¬sinnten Unterthanen , deren Wohlfahrt Meine Regierung unablässig zu wahrenund zu befestigen bemüht seyn wird .

"
München . ( Schluß der Rede deS ReichSrathsreferenten Fürsten Ludwigv . Oettingen - Wallerstein gelegentlich der Berathungen über die Anträge deS

Hrn . Fürsten v . Wrede in Betreff der Quarten und Klöster . ) Wenn ich diese
allgemeinen Betrachtungen voransende , so geschieht eS , um mein Feld für die
eigentliche Frage vorzubereiten , für jene der Klöster überhaupt und der Redemp¬toristen insbesondere . Der deutsche Klerus hat von jeher sympathisirt mit dem
deutschen Gefühle , mit dem deutschen VolkSgemüthe . Wir hatten deutsche
Erzbischöfe , deutsche Bischöfe , deutsche Pfarrer , sie alle trugen Freude und Leidmit ihren Heerden , sie verstanden die Nation und wurden von ihr verstanden .Jene Erscheinungen , welche ich so eben beklagte , woher rühren sie ? AuS Rom ?Nein ! Man vergesse nie , daß Rom keinen Grundsatz opfern darf , daß aberRom auS freiem Antriebe keinen Grundsatz voranstellt , wo seines ErachtenSein solches Voranstellen daS katholische Interesse gefährden , und daS Gellend¬
machen unbeschadet dieses Interesses irgend unterbleiben kann . Anders verhältes sich mit dem schweigenden , anders mit dem sprechenden Rom . Wird Rom
nicht gefragt , so kann eS schweigen , wird eS gefragt , so muß eS antworten
nach dem Koder seiner Traditionen , seiner Formeln . Wer hat also die Zer¬
würfnisse nach Deutschland gebracht ? ? Jenen Deutschen danken wir daSUebel , die nach Nom schrieben , die Instruktionen von Rom ertorquirten , dieRom zum Reden zwangen , in einem Momente , wo eS sich vielleicht gerne deS
Redens enthalten hätte ; jenen Deutschen , die Roms erster Nuntien sich be¬
mächtigten , deren Gesichtskreis trübten , die Kurie selbst durch unwahre Vor¬
spiegelungen täuschten . Dieses ist die Krankheit . Unter den klösterlichenOrden der katholischen Kirche steht oben an Einer , berühmt durch die großeRolle , welche er dereinst gespielt , und dieser Orden ist — jener der GesellschaftJesu . Niemand läugnet die einst welthistorische Bedeutung dieses kirchlichenVereins ; Niemand die Dienste , die er auf mehr denn Einem Punkte der katho¬lischen Sache erwiesen ; Niemand die große bewundernSwerthe Konsequenzseiner Organisation und das unübertreffbare Jneinandergreisen seiner verschie¬denen Abstufungen und Zweige . Viele aber dürften bezweifeln , ob der Orden
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überhaupt noch für unsere Tage passe . So unwandelbar daS Dogma , so fest
steht der katholische Grundsatz deS ewigen Fortschrittes innerhalb veS Dogmas
in der Kirche und durch die Kirche . Dieser Fortschritt deS Katholizismus hat
bestanden ohne Jesuiten , ja er wurde proklamirt bereits in den ersten Jahr¬
hunderten durch die Kirchenväter ; er wird auch fortbestehen ohne Jesuiten .
Bedarf die katholische Sache eines Ordens nach größerem Maßstabe , so wird
sie einen solchen gründen im Geiste unserer Zeit ; die alte Gesellschaft Jesu ist
nicht mehr erweckbar , die alten Jesuiten kommen nicht wieder , und kämen ste
wieder , sie würden sich fremd fühlen in Mitte deS einstweilen fortcntwickelten
Geschlechts . Denn aufgetaucht aus den Tagen blutiger Kämpfe zwischen
Christen und Christen , gegründet behufs dieser Kämpfe , mit dem erklärten
Zwecke deS Streites gegen die reformirte Lehre , wie sollte der Orden in Ein¬
klang treten können mit der stets zunehmenden Völkerverschmelzung und mit
den daraus nothwendig hervorgehenden Humanitäts - und Duldungstendenzen ?
Jedenfalls aber ist er eine absolute Unmöglichkeit diesseits der Alpen . Er ist
kein deutsches Produkt ; er widert das deutsche Bewußtseyn an . Schon als er
Rom viel genützt aus andern Punkten , hat er ihm furchtbar geschadet in deut¬
schen Landen . Ohne Jesuiten wäre vielleicht die Reformation nicht zur Re¬
formation geworden . Deutschland hätte die entarteten Sitten seines Mönch -
thumS verbessert , hätte geläutert im katholischen Sinne pnd wäre Eine Familie
geblieben unter dem Vater mit der dreifachen Krone . Jene Zeiten sind da .
Aber kehrte das alte Element der Zwietracht zurück in den Schooß unseres Ge -
fammtvaterlandeS , so entstünde weit AergereS , weil Gefährlicheres . Wir erleb¬
ten eine zweite Spaltung , tödtlich vielleicht für die Sache , deren Vertheidigung
bezweckt wird . An die Gesellschaft Jesu reiht sich mittelbar die Kongregation ,
der Redemptoristen . Ueber diese Kongregation habe ich mich bereits in meinem
Referate ausgesprochen . Alles heute Vernommene vermag nicht , meine subjek¬
tive Ueberzeugung irgendwie zu erschüttern . Vielmehr fühle ich mich darin
bestärkt durch die verlesenen Nachrichten über die Missionen . Stets zählte ich
zu denen , welche der Ansicht sind , die katholische Seelsorge bewege sich um so
segensreicher , je ausschließender sie geleitet wird von den Kirchenfürsten , Land -
Dekanen und Pfarrern ; von Männern , die durch beständigen Verkehr mit dem
Volke , dieses und seine Bedürfnisse kennend , jeder Oertlichkcit entsprechende
Spende im entsprechenden Maße zuzuwenden wissen . Zumal galten mir Mis¬
sionen von jeher als ein ausser der Regel lagerndes drastisches Mittel . Wohin
die Missionen der Jesuiten Frankreich gebracht , wie tief sie das Gefühl aller
Gemäßigten verwundet , wie viele wackere Leute sie der Kirche entfremdet , wie
ungeheuer sie beigetragen haben zu den Ereignissen von 1830 , dies ist bekannt .
Auch was von dem Verlangen nach solchen ausserordentlichen Erscheinungen
namentlich in Fällen zu halten sey , wo eine machtbegabte Regierung sie zu
wünschen scheint , wo eine gehorsame Bureaukratie sie begünstigt ; welch ' ton¬
angebenden Antheil Wirthe , Krämer und Gewinnsüchtige aller Art an dem
Begehren haben , dies weiß Jeder . Jedenfalls sage ich Folgendes : Unser
Volk ist vorangeschritten , mehr als man glaubt ; dasselbe zerfällt in mehre
scharf unterschiedene Stämme . I » dem Landvolke AltbayernS wohnt ein le¬
bendigerer Kern als viele annehmen , wenn schon theilweise noch unter rauher
Schale ; man reflektirl in den Landstädten Allbayerns ; nichts weniger als
mittelalterlich sind die größeren Sladtgemeinden dieser Provinzen . Der
Schwabe denkt und urtheilt sehr unabhängig ; reges Bewußtseyn durchweht
den Franken : der Pfälzer zeichnet sich auf den ersten Blick . — Uxben Männer
das MisstonSgeschäft , welche , ich sage eS hier laut , wie die Redemptoristen , sich
das Volk u priori roh und begriffslos denken ; Männer , welche das Paradies
und die himmlischen Freuden mit den materiellsten Farben malen ; durch ihre
Schilderung der fleischlichen Sünden die jungfräuliche Wange röchen , und
ihren Beruf in dem erblicken , was ein glänzender Redner der wärmsten katho¬
lischen Richtung so eben als Roßkur erkannte ; so ist die Gefahr unermeßlich .
Gar mancher erliegt der Roßkur , und wer ihr nicht - erliegt , den bearbeitet daS
violente Mittel gerade mit entgegengesetztem Effekte ; er fühlt sich höher ge¬
stellt , als die von der Kanzel oder im Beichtstuhl gesprochenen Worte , und die¬
ses ist der schlimmste aller Standpunkte . Der Katholizismus in Deutschland
bedarf nach meiner innigsten Ueberzeugung keiner Missionen . Der beste Be¬
weis dieses Satzeö liegt darin , daß mehre unserer Diözese » , daß namentlich
jene deS Herrn ReichsratheS Erzbischof von Bamberg , und meines verehrten
Freundes , bis zur Stunde davon befreit geblieben sind . Einer dieser Kirchen -
fürsten , ich will ihn nicht nennen , antwortete dem ihn um Zulassung von Mis¬
sionären bittenden Pfarrer : „ Sie sind ja mein Missionär ; vermögen Sie nicht
Ihrem Amte in Ihrer großen Gemeinde vorzustehen , so suchen Sie sich eine
andere Pfründe ; man wird sicher Jemand finden , der als Seelsorger zugleich
dem Geschäfte deS Missionärs genüge . Die Sorge für anvertraute Seelen
läßt sich nicht übertragen . " DaS sind deutsche Worte , fruchtbringender für
daS geheiligte Interesse der Kirche als zehn Missionspredigten . Den zwei eben
angeführten kirchlichen Genossenschaften schließt sich an die mannigfaltige No¬
menklatur der übrigen Mönchs - und Nonncnorden und Kongregationen . In
Bayern konnte und kann cS sich nicht darum fragen , ob Klöster bestehen sollen
oder nicht . Das Konkoidat spricht ; eS bildet , wie schon erwähnt , einen in -
tegrirenden Theil der Verfassung . Einige Cönobien für Unterricht und Seel¬
sorge oder Krankenpflege sind für uns konstitutioneller Imperativ . Auch wal¬
tet in der Seelsorge theilweise entschiedener Priestermangel . So z . B . pasto -
rirt in der nächsten Nähe der Haupt - und Residenzstadt nicht selten Ein Pfar¬
rer ohne Kaplan fünf auch sechs Ortschaften , nebst zahlreichen Einzelhösen .
WaS beantragte ich als Minister der Krone ? In Absicht auf die bloße Seel¬
sorge war ich keinen Augenblick zweifelhaft . Da der Staat zeug der bekann¬
ten Erklärungen der Finanzminister von 1831 und 1837 zur Dotation weite¬
rer Kuratstellen sich weder verpflichtet noch berechtigt erachtete , fuhr ich fort , an
die längst vor meiner Portefeuilleübernahme restaurirtcn Mendikanlenorden zu
appelliren . Wo eS an Seelsorgepriestern gebrach , bcvorwortele ich am Throne
jedes sich bildende derartige OrdenshauS . Die Meudikantenorden flößten mir
keine Besorgniß ein ; sie bestehen so lange man sie will ; will man sic nicht
mehr , so treten die Konventualen zum

'
zweiten Male in Kuratstellen über , wie

sie schon einmal ( 1802 ) in dieselben übergetreten sind ; sie werden , wie da¬
mals , wackere , eifrige , beliebte Pfarrer und Benefiziaten . Vielleicht stehen
manche unter ihnen auf mäßiger Bildungsstufe . Fanatisch oder fanatisirend
sind und werden sie nie . Der Mann , der von Haus zu Haus seine Nahrung
bettelt , der Mann , der stets in unmittelbarem Verkehr mit dem Volke lebt , ver¬
liert die Lust zum Aufceizen . Zur Zeit der Cholera bewiesen die Mendikanten
eben so viel Hingebung als Takt am Krankenbette , wahrend mancher junger
Weltgeistliche in übertriebenem Etfer dem Arzt den Eintritt versagen wollte , so
lange die Vorbereitung zum Jenseits nicht vollständig erschöpft war . Die Nach¬
folger deS heiligen Franziskus , ich wiederhole es , haben mich nie erschreckt,
und hätte ich nochmals zu wählen zwischen nicht ausreichender Seelsorgegeist¬

lichkeit und Mendikanten , ich würde wieder sagen : Mendikanten . Denn das
ärgste Uebel bleiben Gemeinden ohne Gottesdienst , ohne Seelennahrung .
Schwieriger gestaltete sich die Wahl jenes Ordens , welchem im Vollzüge deS
Konkordates der vereinte Unterrichts - und Seelsorgeheruf übertragen werden
sollte . Genehmigend meine Bitte , erkor der Monarch den Benedikiinerorden ,und Folgendes waren die Schlußworte VeS königl . JnstallationSbriefcS für den
Abt von St . Stephan zu Augsburg : „ Indem Wir dem Abte dieses eröffnen ,
versehen Wir UnS zu seinem Pflichteifer , er werde , treu sesthaltend an der Ver¬
fassung und an den Gesetzen Unseres Reiches , die ihm auS besonderem Ver¬
trauen übertragene , für Staat und Kirche gleich wichtige Angelegenheit nach
allen Kräften fördern , jede ihm etwa weiter von Uns übertragen werdende Ob¬
liegenheit treulich erfüllen , dem Orden die rechte Richtung geben , dessen ganze
Kraft dem großen Zwecke der Pflege der Wissenschaften und der sittlichen Aus¬
bildung der Jugend zuwenden , und ans diese Weise Unserer königl . Absicht ent¬
sprechen , die Wir nicht einem von politischen Tendenzen mehr oder minder be¬
rührten , sondern einem ursprünglich deutschen , mit der Geschichte deS germani¬
schen Vaterlandes innig verwebten , um dessen Zivilisation hoch verdienten , und
wegen feiner würdigen Haltung von allen Meinungen gleich geachteten Orden
die Lösung der Aufgabe anvertrauen , welche die Eingangs erwähnte Verfas¬
sungsbeilage bestimmt und unzweideutig vorgezeichnet hat . " Laut sage ich eS
auch hier , hätte ich heute nochmal zu rächen , ich würde rachen , wie ick gera -
lhen habe . Ja rch sage mehr : Mit Stolz sehe ich auf diese von mir kontra «
signirte Urkunde zurück , sie ist mir eine der kostbarsten Erinnerungen auS einer
langen , mühevollen Dienstesperiode . — Ob der Benediktinerorden sich bei unS
gerade in jenem Geiste entwickelt hat , welcher ihm damals zugcdacht gewesen ,
ist mir unbekannt . Angefeindet wurde er von allen Jesuitenfreunden , sogleich
bei seinem Auftreten ; und aufrichtig erschrack ich , als ich die trefflichen OrdenS -
glicder , womit die österreichischen Stifter uns für längere Zeit erfreut hatten ,
größtentheils rasch wieder verschwinden sah , um Jünglingen Platz zu machen ,
deren wissenschaftliche Ausbildung jedenfalls noch der erforderlichen Reife ent¬
behren mußte . Auch mahnen mich Aussehen und Haltung einzelner unter Letz¬
teren mehr au die Anachoreten der allen Zeit , als an die Konventualen , wie
ich sie vor der Säkularisation gesehen , an j . ne zugleich tiefgelehrten und heite¬
ren Leute , die auf den Lehrstühlen unserer Hochschulen geglänzt , die Deutsch¬
land mit stuellenwerken von unschätzbarem Werthe bereichert haben . Aber der
Orden als solcher ist ein würdiger . Ein Wink — und er entfaltet sich zu ächt
deutscher segensreicher Wirksamkeit . Wer in Deutschland wie wir Klöster Ver¬
trags - und verfassungsmäßig haben muß , der richte seine Blicke nach ihm . —
Dies meine Erklärung über die Grundsätze , wonach ich in der Klosterangele¬
genheit verfahren bin . Und nun noch eine allgemeine Betrachtung . Warum
geht der Katholizismus groß hervor aus jeder Verfolgung ? Weil da seine
Freunde weltlichen SinueS , weil da alle jene sich ablösen , welche in ihm ein
Mittel der Macht und deS EmporkomnienS erblicken ; weil er nach dem Sturme
geläutert strahlt in dem Vollglanze seiner erhabenen Institutionen , in einem
Priesterthume voll Hingebung , Berufsernst und Absehen von irdischen Tenden¬
zen . — Warum sind für ihn die gefährlichsten Zeiten jene des Sieges ? weil
dann viele ihn erfasse » , ja , sich zu seinen Repräsentanten aufwcrfen , die ent¬
weder gleich gewissen Kirchenfürsten des Mittelalters das Panzerhemd über der
Albe , das Kreuz in der Linken , das Schwert in der Rechten tragen ; oder
Schlauheit a » die Stelle evangelischer Einfalt treten lassep . — Hüte sich die
geheiligte Sache deS Glaubens vor solchen Gehilfen . Sie sekulurisiren daS
Göttliche im vollsten Sinne des Wortes , sie verweltlichen selbes und seine In¬
stitutionen oft bis zu der niederen Stufe einer guasi Polizeianstalt . — Hüte
sich insbesondere der Katholizismus in deutschen Landen vor solchen Uedeln ,
und vor denen , die sie dringen — vor Ultramontanismus und JesuitismuS .
Mahnend spricht das kirchliche , nicht minder mahnend daS politische Interesse .
— Wir Deutsche haben in den Jahren 1813 — 1815 gerungen mit allen
Kräften , wir haben unser Herzblut vergossen für deutsche Freiheit , für deutsche
Selbstständigkeit . Wo ist der Sitz deS JesuitismuS ? In Rom ? Mit Nichten .
Im Westen wurzelt er . Der JesuitismuS des Westens , ob anerkannt , ob ver¬
kappt , dominirt den Süden , dominirt selbst den Mittelpunkt der Christenheit .
Oeffnen wir ihm unser » Schooß , so haben wir an der Stelle der früheren po¬
litischen eine religiös - politische Propaganda . Wir haben als Nachfolger der
Uehermacht mit Degen und Sporen die Uebermacht im Talare . Schirmen
wir unS vor dem Westwinde . Er bringt unS weder heitern Himmel , noch
mild warme Tage . Hegen wir keine romanische Pflanze in germanischen
Gauen . Bleiben wir uns treu . Seyen wir Katholiken mit Leib und Seele ,
aber Katholiken ächt deutschen WesenS . Roms wohlverstandene Interessen
werden sich dessen am meisten zu erfreuen haben . — Zum Schlüsse habe ich
einen Vorschlag an die hohe Kammer zu bringen . Der Hr . Antragsteller be¬
antragt , zwar nicht der Absicht , wohl aber der Wirkung nach , ein MißtrauenS -
Vorum bezüglich der Klosterfrage . ES sey mir vergönnt , dagegen ein Ver¬
trauensvotum in und für die Krone zu beantragen und zwar folgenden In¬
halts : „Die Stände möchten daS zuversichtliche Vertrauen in die Krone aus¬
sprechen , daß dieselbe keiner geistlichen Genossenschaft anerkannten oder still¬
schweigenden Bestand gestatten werde , welche nach Zweck oder Richtung geeig¬
net erschiene , den religiösen Frieden irgendwie zu gefährden . " Sind gewisse
Zustände zu beklagen , so kommen sic nicht aus der höchsten Region . Obwohl
dieser nicht mehr so nahe stehend als früher , weiß ich doch gewiß , daß das ge¬
krönte Zentrum der Gewalt ln unserm Staate Kopfhängerei und JesuitiSmuS
nie wollte und nicht will . Ich weiß , daß dort gleicher Schutz allen Bekennt¬
nissen zugedacht , daß dort der gute , freundliche , AnderSglaubende mit christlicher
Liebe benrtheilcnde und behandelnde Katholizismus Zweck und Ideal ist . Nicht
für Erpulsion oder Unschädlichmachung der Redemptoristen spreche ich ; die Ak¬
ten bezüglich dieser Genossenschaft sind noch nicht geschlossen . Ausser den Je¬
suiten , von denen der Ruf sagt , sie begännen , nicht nur im Gewände anderer
Orden , sondern auch in Säkulartracht mittelst eines kleinen PrivaterziehungS -
Jnstitutes den Weg nach Bayern zu finden , habe ich keine bestimmte Genos¬
senschaft im Auge . Ich beschränke mich aus Darlegung eines Grundsatzes ,
welcher gewiß auch jener der erhabensten Person im Lande ist . Huldigen wir
nämlich , wie sich ziemt , dem Prinzip möglichster Freiheit der Kirche , so dürfen
wir nicht rasch absprechen über einzelne kirchliche Institute . Mißgreifl auch in
einem oder einigen Fällen ein kirchlicher Orden die Art seiner Wirksamkeit , so -
bleibe zunächst den kirchlichen Behörden Raum , ihn in daS entsprechende Ge¬
leise zu lenken . Aber was wir verlangen müssen , namentlich als Organ eines
konstitutionellen konfessionell - gemischten Landes , was wir verlangen müssen im
dringendsten Interesse der kathol . Religion selbst, ist der religiöse Friede ; daS
heißt : daß Eintracht herrsche zwischen den religiösen Bekenntnissen ; daß Ein¬
tracht und milder christlicher Sinn walte im Innern jedes Bekenntnisses . Warm
vertraue ich, warm vertrauen wir alle in dieser Beziehung zu dem Vaterherzen
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auf dem Throne . Und fürwahr , ein verirauensvolleS Wort wird dort seines
ZieleS

^
mcht verfehiem

r ^ ^ ^ Man erwartet nunmehr täglich daS Mini -
sterialauSschrei

'
ben M Einberufung des vertagten Landtags da di - verfaffungS -

mäßia festaestellte Frist von drei Monaten zu Anfang deS künftigen Monats
« bläust Der Rechenschaftsbericht über die Wirksamkeit des bleibenden land¬
ständischen Ausschusses wird , dem Vernehmen » ach , von allgemeinem Interesse
und

Die „Kölnische Zeitung " bringt über die Verhand -
lunaen der evangelischen Konferenz und deren Schluß folgende Mittheilung :
Vorgestern sind die Verhandlungen der evangelischen Konferenz geschlossen wor¬
den

"
Die letzten Berathungen haben , dem Vernehmen nach , die Bekenntnisse

betroffen . Es sollen hierbei drei Fragen unterschieden seyn : 1 ) Inhalt und
Fassung der Bekenntnisse ; 2 ) Verpflichtung der Geistlichen auf die Bekennt¬
nisse , 3 ) Beaufsichtigung deS kirchliche » Lehramtes rücksichklich der Behandlung
der Bekenntnisse . Die erste Frage soll die Versammlung als gänzlich ausser
ihrer Kompetenz liegend betrachtet haben . In Betreff der zweiten bat sie sich
dahin ausgesprochen , daß «S einstweilen jeder einzelnen Landeskirche zu über¬
lassen sey , ob sie überhaupt eine solche Verpflichtung für erforderlich halte ,und welche Formel sie anwenden wolle . In Ansehung der dritten sind die
Konferenzmitglicder der Meinung gewesen , daß den Geistlichen daS Recht freier
Schriftforschung nicht geschmälert werden dürfe , daß aber jeder öffentlichen Po¬
lemik gegen die in den evangelischen Bekeniilnißschriften enthaltenen Funda¬
mente der protestantischen Kirche von der Kanzel herab gewehrt werden müsse .Eine weitere Versammlung ist auf daS Jahr 1818 angesetzt , auf welcher nicht
bloS die kirchlichen Oberbehörden , sondern auch die landeskirchlichen Gemeinde -
Verbünde , also die verschiedenen evangelischen Landeskirchen deS deutschen Vater¬
landes selbst vertreten seyn werden . Man wird gestehen müssen , daß man mit
der Bekenntnißfrage nicht weit gekommen ist . Die alten Bekenntnisse bestehen
aufrichtig säst nirgends mehr , und in verschiedenen Staaten sind sie durch die
Union völlig ihrer Autorität entkleidet . Nachdem die Regierungen sich die
Autorität beigelegt haben , in den alten Bekenntnissen gewisse , Reformirte und
Lutheraner trennende Lehren für unwesentlich zu erklären , haben sie ein für alle
Mal die Autorität der Symbole durchbrochen und die ihrige an die Stelle ge¬setzt . Den Schritt können sie nicht ungeschehen mache » , und durch kein « Art
von Auslegung können sie seine Bedeutung ändern . DaS neu « Kirchlein in
Königsberg wird schwerlich zu « iner Kirche heranwachsen ; daS Jahrhunderthat wenig Sinn für Propheten und ReligionSstister .

Posen , 15 . Febr . Ueber die Verhaftungen in Posen liest man in den
„ Berl . Nachr ." noch Folgendes : Schon seit einigen Tagen begannen dieEdelleute , welche sich während deS Winters ausnahmsweise von Posen entferntgehalten hatten , sich in größerer Zahl hier zu vereinigen , und man behauptet ,daß gestern gegen 600 sich hier zusammengefunden hatten . Die militärischenAnordnungen waren so getroffen , daß gerade um die Zeit des Mittagessens inden Gasthöfen der Wilhelmsplatz wie mit einem Zauberschlag von Truppenbesetzt und alle AuSgänge und Brücken der Stadt abgeschlossen waren . DeS

schlechten Wetters ungeachtet strömten auch alsbald Tausend « von Menschen ,die sich aber als ruhige Zuschauer verhielten , zusammen . Auf der dem Bazargegenüber liegenden Kommandantur waren der kommandirende General v . Colomb ;der erste Kommandant General v . Sreinäcker , der Oberpräfidenl Beurmann , derPolizeipräsident v . Minutoli vereinigt , und eS wurde demnächst durch die ganzeStadt mit den Haussuchungen und Verhaftungen begonnen . Im Bazar wur¬den gegen 100 polnische Edelleute bei dem Mittagessen aufgehoben und einzelnauf die Kommandantur gebracht , um sich dort zu legikimire » , sofern sie diesaber nicht konnten , verhaftet . Von 39 der Haupträdelsführer , welche auf derListe 1>er vorzugsweise zu Verhaftenden standen , sollen bis gestern Abend 8 Uhrhier nur neun verhaftet worden seyn , von den übrigen mögen sich noch einigeversteckt halten ; da sie indessen sämmtlich bekannte und angesessene Gutsbesitzersind , so wird man ihrer wohl bald habhaft werden . Zu diesem Behufe wurdenauch nach allen Seiten Staffetten abgefertigt , und sobald diese die Stadt ver¬lassen hatten , wurde die Sperrung ausgehoben , waS theils der vielen bis jetzthier zurückgehaltencn Landleute , thcilS auch deshalb nothwendig war , weil die
ganze Garnison verwendet wurde und für die Nacht wenigstens einem Theilderselben Ruhe gestaltet werden mußte . Starke PiketS und Patrouillen durch¬ziehen die Straßen . Auf der Polizei soll bereits eine große Menge konfiSzirterWaffen , namentlich Pistolen und doppelläufige , zum Theil durch schöne Arbeitausgezeichnete Gewehre niedergelegt seyn . Nicht minder ist bereits eine be¬deutende Masse Pulver in Beschlag genommen worden . Auf dem Zimmereines der Rädelsführer hat man , wie berichtet wird , 40,000 und anderweitignoch 11,000 Thlr . gefunden und vorläufig auf der Polizei niedergelegt . Durchdie getroffenen Vorkehrungen scheint die Gefahr für jetzt beseitigt .Posen , 15 . Febr . ( Fr . O . P . A . Z .) Ein besonders wichtiges Momentfür die entdeckte Verschwörung dürfte es seyn , daß unter den Verhafteten sicheines von den Häuptern der Konspiration , wie cS heißt ein Emissär aus Paris ,befinden soll ; und nicht minder erheblich erscheint die Beschlagnahme der KriegS -kasse der Revoltanten , worin sich der allgemeinen Angabe nach eine baareSumme von 60,000 Thlrn . befindet . Jedenfalls scheint jetzt unsere Polizeidie Fäden des ganzen KonspirationSgewebcs in Händen zu haben , und so dür¬fen wir überzeugt seyn , daß für die Zukunft solche Maßregeln werden ergriffenwerden , die eine Wiederholung von Aufstandsversuchen unmöglich machen .Ueber die Zahl der Verhafteten erfährt man noch immer nichts . Bestimmtes ,doch soll sie , wle behauptet wird , dreißig nicht übersteigen ; nur der geringereTherl derselben gehört unserer Stadt an . Don auswärts sind heute noch mehreGefangene hier eingebracht worden .

Schweiz .St . Gallen , 18 . Febr . ( N . Z . Z .) Wie man vernimmt , ist der StaatS -vertrag zwischen den Kantonen St . Gallen , Graubündten und Tessin über Her¬stellung einer Eisenbahn vom Langensee nach dem Boden - und Wallensce vom»roßen Rathe St . GallenS mit großer Mehrheit genehmigt worden . Auchdas Gesetz über Zollbegünstigung für Eisenbahnmaterialien erhielt eine bedeu -Die Konzessionsurkunde wird morgen zu Ende berathenjetzt erlitt dieselbe nur wenige Modifikationen , die mehr zu Gun -«
"

;
*

^ "" Eonäre ausgefallen sind . als zu Gunsten St . GallenS . Ein
Gebiet zu zieh

^ ' Werth darauf legt , die Rheinbahn auf sein

v r a n i r e i w.
^ -

. Februar . ( Korresp .) Der „ Courrier franyaiS "
nnck -irr ^ diesem Augenblicke den französischen Privatgl»»« n « >-»<» Md ll,SR >,« z K . Mf di - Lih -

"

Ganzen über 61 Millionen an Frankreich schulde , und fordert die Regierungauf , bei den jetzt entstandenen Differenzen die französ . Interessen kräftig zuschützen. — Das ministerielle Abendblatt meldet , daß der Bericht über das
Budget schon in den ersten Tagen des April der Kammer vorgelegl werdenwird . ES scheinr sich also zu bestätigen , daß die Kammersesston möglichst ab¬
gekürzt werden und schon im Mai beendet seyn wird . — Eine ministerielleVerfügung vom 17 . d . befiehlt , auS allen Regimentern der Garnison von Pa¬ris sechzig Freiwillige per Regiment zu wählen , um dieselben zu.r Verstärkungder afrikanischen Armee nach Algier zu senden . — Am 17 . haben hier allein11 Falliten stattgefunden und fast jeden Tag melden die Blätter 6 'diS7Fail -
liten ; in den meisten Fällen erhalte » die Gläubiger nur 10 Proz . — BriefeauS Toulon vom 14 . d. widerspechen den frühem Angaben , als ob alle Rü¬
stungen für die Erpedirion gegen Madagaskar eingestellt seyen . Fortwährendwürden Munitionen und Gepäcke an Bord des „ Neptun " gebracht , und Alles
läßt schließen , daß die Erpedition Ende Februar unter Segel gehen werde .Am 16 . sollten 1,600,000 Fr . in Silber an Bord der „ Belle -Poule " einge -
schifft werden . — Nach einem Artikel deS „Courrier fr . " hat sich General Ä -
moriciöre der Regierung gegenüber anheischig gemacht , mit 4000 M . Elite¬
kavallerie in 6 Monaten Abd -el-Kader lobt oder lebend zu liefern ; die Regie¬
rung , sagt der „ Courrier "

, hat diesen Vorschlag des braven Generals nicht
angenommen , indem sie, im Einverständnisse mit Bugeand , lieber den Kriegdurch Infanterie in die Länge zieht und Frankreichs beste Truppen aufopfert .— In der Provinz Mostaganem wird ein neues Dorf für Zivilkolonisten ge¬gründet , welches den Namen Mazagran erhält .

Spanien .* Die „ Presse " vom 19 . d. meldet , daß General Roucali während seinesersten Ministeriums zwischen den beiden Demissionen deS Generals Narvaez ,die 24 Stunden bestens in seinem und seiner Freunde Interesse benutzt habe ,indem er die Obersten Noazagarey , Portillo und Ortega zu Generalen und sichselbst zum Grasen von Alcoy machte .

Vermischte Nachrichten .
— In Leipzig , schreibt die Dorfzeitung , hat mau jetzt seine Noch mitden Spitzbuben . Dem Buchhändler Kollmann wurden 1000 Thaler aus sei¬nem Kontor und dem Kaufmann Pohleuz seine Geldkasse mit 2l,000 Thaleran Werth gestohlen . Auch in Dresden sind in einem Hotel für 4000 Tha¬ler Banknoten gestohlen worden .
Basel . Eine Unvorsichtigkeit im Lichterlöschen ( ?) brachte in der Nachtvom 13 . auf den 14 . d . das hiesige Theater in bedeutende Feucrsgcsahr .Glücklicherweise wurde vor dem vollen Ausbrechen der Flammen die drohendeGefahr entdeckt und konnte sofort beseitigt werden . Der Schaden an verbrann¬ten Garderobestücken soll jedoch nicht unbedeutend seyn .* Paris , 18 . Febr . In der gestrigen Sitzung de , Akademie der Wissenschaf¬ten brachte Hr . Arago folgende » höchst intercffaiiien Fall über ein elektri¬sches Mädchen vor . Ein junges Mädchen von 13 Jahren , AngeliqueColtin , Arbeiterin in einer Seiden - Handschuhfabrik im Departement desFinistöre , von beschränkten Geistesfähigkeilen , aber im Lesen und Schreibenuifternchlet , wand Seide auf mit einigen anderen Mädchen , als plötzlich dieGarnwinde ( Haspel ) , an der sie arbeitete , auf zehn Schritte weit wegfiog . DieMädchen , nicht wissend , wem dieser Zufall zuzuschreibe » , stellten den Haspelwieder an seine vorige Stelle , und schien ihre Arbeit fort , jedoch nach einigenMinuien wiederholte sich derselbe Fall wieder . Man machte nun Versuchsund fand , daß Angelique Coftin die Ursache dieses unerklärlichen ZufaÜs war ;großer Lärm entsteht nun in vem Dorfe , man ruft den Geistlichcn , jedoch um¬sonst , dann den Arzt ; Angeligue ist nicht krank , sie sieht fihr gesund auS , manverliert sich in Muthmaßungen , bis endlich der Arzr kommt . Dieser in Ver¬bindung mit vr . Eholct findet nun in dem Mädchen solche ausserordentliche Ei -genschaften , daß sie die Eltern desselben beredeten , mit ihrer Tochter nach Pariszu reisen , wo sie vor einigen Tagen in Begleitung des vr . Cholet angelangtist . Sie wurde nun Herrn Arago vorgestellt , welcher in Gegenwart derHerrenMathieu , Laugier und Gonyon folgende Experimente mit ihr machle : Dielinke Hand Angelique ' s zog ein Blatt Papier von einem Tische sehr lebhaftan sich . Sie hielt ihre Schürze mit beiden Händen , näherte sich einem rundenTische , berührte ihn kaum mit der Schürze und der Tisch stürzte um . Angeli¬que setzte sich auf einen Stuhl , aber kaum hatte sie ihre Füße auf den Bodengestellt , als der Stuhl mit großer Gewalt gegen die Wand flog , während An¬gelique selbst auf die entgegengesetzte «Leite geworfen wurde . Hr . Arago wie¬derholte dieses Experiment einigemal und imnter mit demselben Erfolge ; erhielt den Stuhl fest , konnte ihn jedoch nicht zurückhalten , als sich sogar HerrAngier mit ihr auf den Stuhl setzte und Angelique die andere Hälfte desStuhls einnahm , wurde der vr . Angier sogleich mit dem Stuhle niedergewor¬fen . DieS sind die Erfahrungen , welche Herr Arago während einer halbenStunde gemacht hat , und nichts kann hier an eine Betrügerei glauben macken ,denn ein dreizehnjähriges Mädchen kann unmöglich eine solche physische Kraftbesitzen , daß sie drei Männer niederwirst . Seitdem hat nun Hr . vr . Tanchonweitere Experimente mit Angelique angestellt und gefunden , daß die schon obenangeführten sich mit noch mehr Kraft und Energie wiederholt haben . Soließ er z. B . den Stuhl durch drei Sackträger von der Mchlhalle sestbatteiials sich nun Angelique niedersetzlc , brach der Stuhl in Stücke ; ein Sophq kn -rührte sie nur mit ihrer Schürze , und es fiel sogleich um , ebenso ein schwererTisch , u . dergl . m . Herr Tanchon gibt mehre sehr interessante Details , welche "diese physischen Phänomene begleiteten . Der Stuhl , auf den sich das Mädchensetzt, hängt sich zuerst an die Kleider , wird dann noch mehr durch den Körperangezogen und plötzlich zurückgeworfe » . Wenn sie durch Glas , Tastet , Wachsoder durch sonst eine die Elektrizität nicht leitende Substanz von der Erde ge¬trennt ist , so finden obige Voifälle nicht Statt . Ihre linke , allein magnetischeHand hat man mit einem Magnete berührt , und Angelique hat dabei die son¬derbarsten Gefühle empfunden ; diese Gefühle find bei ihr ganz verschieden¬artig , je nachdem man sie mit dem Nord - oder Südpol in Verbindung bringt ;durch den Nordpol fühlt sie sich znrückgestoßen . Angelique empfindet bei allendiesen Bewegungen heftige Erschütterungen , sie leidet sehr , besonders aber zwischen7 bis 9 Uhr Abends , eine Stunde nachdem sie gegessen hat , ihr Puls schlägtdann 105 bis 120 Mal in der Minute . DaS Mädchen ist im klebrigen nochvöllig Kind , und nach der Aussage der Mutter haben sich noch keine Zeichender Mannbarkeit eingestellt . Herr Arago hat nun angetragen , die Akademiemöge eine Kommission ernennen , um ernsthaftere und ausgedehntere Untersu¬chungen anzustellen .

Redigirt unter Verantwortlichkeit des Verlegers .
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Karlsruhe , Febr . 20 . Morg . 7 U . Mitt . 2 U . Abends 9U .
Luftdruck reck , auf 10 ° 28 " 0 .2 28 " 0 .9 28 " 1 .4
Temperatur nach Rcaumur 0 . 5 6 .2 1 .8
Feuchtigkeit nach Prozenten 0 .88 0 .64 0 .85
Wind m .Stärkei 4- Sturm ) SW ' SW ' N '

Bewölkung nach Zehnteln 0 .6 0 .6 0 .0
Niederschlag Par . Kub . Zoll — — —

VerdünstungPar -ZollHöhe — — —
Dunstdruck Par . Lin . 1 .9 2.2 2 .0
Febr . 20 . t . mi „ . 0 .2

" 20 . t . MLX . 6 .5
" 20 . t . mell . 2 .8

db . trüb ,
Reif .

db. trüb . heiter .

L96 . Karlsruhe .

ViHiKsler Li8enba1insl !a8.
^ Bei C . Macklot in Karlsruhe ist soeben er

schienen und in Baden bei D . R . Marx ; Donaucschingen
bei I . Hinterskirch ; Karlsruhe bei G . Braun , A . Biele
fcld , F . Nöldeke ; Konstanz bei W . Meck ; Freiburg
A . Emmerling , Lippe und Komp . , Fr . Wagner ; Heidelberg
bei I . Gross , W . Hoffmeister , E . Mohr , K. Winter , F
Fabel ; Lahr bei I . H . Geiger ; Lörrach bei C . R . Gntsch
Mannheim bei I . Bensheimer , T . Löffler , Schwan und
Götz ; Offenburg bei Fr . Braun ; Rastatt bei A . Knittel
Villingen bei F . Förderer zu haben :

Die Eisenbahnen in Deutsch
land , Elsaß nnd Belgien .
Enthaltend eine umfassende Beschreibung sämmtlichcr er

öffneter Eisenbahnen in allen ihren Verhältnissen , nebst voll¬
ständigen Tarifen , Distanzen , Fahrzeiten re . , nach offiziellen
Berichten der - respektiven Eisenbahn - Direktionen bearbeitet
von Emil Bürger , Techniker des Eisenbahnbaues . 184s
14 Bogen 8 . Dritte , vermehrte Ausgabe mit 21 geogr

Karten . Preis geh . 1 fl . 12 kr . rh . od . 2 Franks 60 Et .
Durch hohe Verfügung der großh . Direktion der Posten

und Eisenbahnen ist ungeordnet worden , daß zur Bequem¬
lichkeit der resp . Reisenden das vorstehende Merkchen au '

allen Stationen der badischen Eisenbahn käuflich zu erhalten
ist . - Ein Theil des Ertrages fließt in die Unterstützungs¬
und Penfionskasse der niederen Eisenbahndiener . —

764 . 1 1846 .Gernsbach , den 14 . Februar
Widerlegung .

» In den Seeblättern Nr . 19 ist ein Artikel
von Mannheim , den 8 . Febr . datirt , in dem es heißt : —
Die Petitionen für Zlttel ' s Motion sind im Wachsen be¬
griffen . Widerrufe von Unterzeichnern der Petition gegen
die Motion treffen ebenfalls in der Kammer ein . Aus
Aichelbach , Forbach und Weisenbach im Murgthale haben
140 Bürger den Dekan Schell in Gernsbach bei Amt
verklagt , und ihre Unterschriften zurückbcgehrt . Als sie er
fuhren , daß die Petition schon abgegangen , haben sie zu
Protokoll erklärt , daß sie hintergangeu worden seyen .«

Der Unterzeichnete hält sich verpflichtet , obige Angabe ,
an der kein wahres Wort ist , in Bezug auf seine Person
für eine freche schamlose Lüge , und den Einsender des Artikels
für einen ehrlosen Verleumder zu erklären .

Schell , Dekan .
Die Richtigkeit der obigen Angabe des großh . Dekans

Schell dahier bestätigt .
Gernsbach , den 14 . Febr . 1846 .

Großh . bad . Bezirksamt .
Oehl .

880 . 1 Gondelsheim .

Danksagung .
Unsere verehrte hohe Grundherrschaft ,

( Herr Graf Ludwig von Lang enstein ) dahier , hat groß -
müthig auf den Ihr von unfern , Vermögen gebührenden
Abzug verzichtet , wofür wir Ihr auf diesem Wege vor
unserm Abzug nach Nordamerika den wärmsten Dank dar¬
bringen . Das Gute belohnt sich selber .

Gondelsheim , den 21 . Februar 1846 .
Gottlieb Bohner .
Zakob Speck .
Salomon Lutz .
Johann Bickel .

774 .2 Stuttgart .

Anzeige .
Die schon längst erwartete Sendung

Serk » « »»» « »» per Topf 1 fl . 45 kr . ist
jetzt eingetroffen , und kann ich nun wieder durch starken
Borrath den vielseitige » Anfragen nach einfachen Töpfen
genügend entsprechen .

Julius Fittck ,
Hirschstraße Nr . 5 .

877 . 1 Karlsruhe .

Lehrlingsgesuch .
Ein gesitteter junger Mensch , mit den

nöthigcn Vorkenntniffcn begabt , kann unter annehmbaren
Bedingungen bis Ostern eine Lehrstelle erhalten bei

Konditor - RitzHaupt in Karlsruhe .
887 .2 Baden .

Lehrlingsgesuch .
Es wird ein wohlerzogener junger

Mensch unter annehmbaren Bedingungen -in die Lehre ge¬
sucht . Näheres hierüber auf frankirte Briefe ertheilt

Baden , den 22 . Februar 1846 .

Uhrmacher Louis Koch .
889 . 1 Karlsruhe . ( Anzeige .) Bei

Unterzeichnetem wird von heute an

verzapft , wozu ergebenst einladet^ C . Küntzler , Bierbrauer ,
am Eck der Langen - und Herrenstraße .

860 .2 Nr . 255 . Borberg . ( Erledigte Ge -

hülfe „ stelle . ) Bei Unterzeichneter Verrechnung soll
die Gehülsenstelle , mit welcher ein jährlicher Gehalt von
500 fl . verbunden ist, durch einen Kameralpraktikanten oder
Kamcralassistcnten besetzt werden . . . ^ ,

Diejenigen , welche zur Ucbernahme dieser Stelle genergt
find , wollen sich unter Vorlage ihrer Zeugnisse anher
wenden .

Borberg , den 17. Februar 1846 .
Großh . bad . Obercinnehmerei .

S i m m l e r .

875 . 1 Nr . 2814 . Neckarbisch ofsh eim . ( Be¬
kanntmachung und Aufforderung . ) Der da¬
hier verhaftete , schon wegen vieler Diebstähle bestrafte
Johann Hcberle von Hochhausen war im Besitz der hier
unten beschriebenen Gegenstände , über deren Erwerb er sich
nicht auszuweisen vermag , und wir fordern deßhalb Den¬
jenigen , dem etwa der eine oder der andere dieser Gegen¬
stände entwendet worden sepn sollte , hiermit auf , solches
in möglichster Bälde dahier anzuzeigen :

1 ) Eine Sperrkette aus 51 Gleichen mit Haken und
Ring .

2) Zwei Rafirmeffer , deren Eines mit schwarzhornenem
Heft , welches unten gesprungen ist , das zweite hat
ein braunes hornenes Heft , worauf verschiedene Fi
guren gepreßt sind .

3 ) Zwei verrostete Scheeren .
4 ) Zwei Bettziechen von grauer , schwarz und roth ge¬

würfelter Leinwand , mit weißer Leinwand gefüttert
die Zeichen sind herausgetrcnnt .

Neckarbischofsheim , den I I . Februar 1846 .
Großh . bad . Bezirksamt .

Beck .
876 .2 Nr . 3329 . Gernsbach . ( Holzverstei

gcrung . )
Montag , den 2. März d . I .,

werden in den Domancnwaldungen des Forstbezirks Roten¬
fels durch Bezirksförster v . Kagenek

ungefähr 6 Stämme forlenes Bauholz ,
41 ' / , Klafter eichenes Scheiter - und Prügelholz .

750 Stück eichene Wellen ,
und zwar in den vordern Waldungen versteigert werden ,
wozu die Liebhaber früh 9 Uhr vorn am Kiesweg sich ein¬
finden können .

Gernsbach , den 20 . Februar 1846 .
Großh . bad . Forstamt .

v . Kettner .,

865 . 1 Nr . 2650 . Schwetzingen . ( Holzver
steigern » g .) Aus den Forstdomänen Lushard des Forst
Bezirks St . Leon werden durch den Bezirksförstcr Crvn
versteigert :

Samstag , den 28 . Februar d. I .,
86 Stück forlene Nutzholzklötze ,
12 -/2 Klafter buchenes , eichenes u . aspenes Scheitcrholz .

119 » forlenes Scheiterholz ,
5 ' / , » » Prügelholz ;

Montag , den 2. März d . I .,
402 Klafter buchenes Scheiterholz ;

Dienstag , den 3 . März d. I . ,
261 Klafter buchenes Scheiterholz ,

42 ' / , » eichenes do .
Mittwoch , den 4 . März d. I .,

80 ' /, Klafter forlenes Scheiterholz ,
132 '/ , » buchenes , eichenes u . forlenes Prügelholz ;

Donnerstag , den 5. März d . I .,
21025 Stück buchene , eichene und forlene Wellen ;

Freitag , den 6 . März d . I . ,
5800 Stück buchene , eichene und forlene Wellen ,

165 » eichene Bau - und Nußholzklötze ;
Samstag , den 7. März d. I . ,

41 Stück roth - und weißbuchene Nutzholzklötze ,
2 » rothruschene Stämme ,

75 » eichene Nutzholzstangen ,
4700 » » Hopfenstangen ,
1075 » » Bohnenstecken ;

Montag , den 9 . März d . I . ,
301 Klafter buchenes Scheiterholz ,

7 » eichenes do .
29 ' / , » buchenes und eichenes Prügelholz ;

Dienstag , den 10 . März d. I . ,
8675 Stück buchene Wellen ,

300 » eichene do .
8 » Holländer - , Bau - und Nutzholz - Eichen ,

11 » roth - und weißbuchene Nutzholzklötze ,
5 » weißruschcne Nutzholzklötze .

Die Zusammenkunft ist am tsten Tag aus dem Schöneichen -
Richtweg , an den 6 folgenden Tagen im Schlag Sentner ,
an den 2 letzten Tagen im Gerstenschorn zunächst Kirrlach ,
jeweils Morgens 9 Uhr .

Schwetzingen , den 18 . Februar 1846 .
Großh . bad . Forstamt .

G m eli n .
vckt. Böhringer .

879 .3 Nr . 3086 . Bühl . ( Schuldenliqui -
ation .) Gegen Büchsenmacher Anton Schüßler von

Bühl ist Gant erkannt , und Tagfahrt zum Richtigstellungs¬
und Vorzugsverfahren auf

Dienstag , den 7 . April 1846 ,
Vormittags 10 Uhr ,

auf diesseitiger Amtskanzlei festgesetzt , wo alle Diejenigen ,
welche , aus was immer für einem Grunde , Ansprüche an
die Masse zu machen gedenken , solche, bei Vermeidung des
Ausschlusses von der Gant , persönlich oder durch gehörig
Bevollmächtigte , schriftlich oder mündlich anzumelden , und
zugleich die etwaigen Vorzugs - oder Unterpsandsrechte ,
welche sie geltend machen wollen , zu bezeichnen haben , und

zwar mit gleichzeitiger Vorlegung der Beweisurkundcn oder
Antretung des Beweises mit andern Beweismitteln .

Zugleich werden in der Tagfahrt ein Maffepfleger und
ein Gläubigerausschuß ernannt , Borg - und Nachlaßverglciche
versucht , und sollen in Bezug auf Borgvergleiche und Er¬
nennung des Maffepflegers und Gläubigerausschusses die
Nichterschcinenden als der Mehrheit der Erschienenen bei¬
tretend angesehen werden .

Bühl , den 31 . Januar 1846 .
Großh . bad . Bezirksamt .

M a l l e b r e i n .
8l2 . 1 Nr . 328l . Waldshut . ( Präklusiv -

Bescheid . ) Alle Diejenigen , welche in der Gantsache
der Maria Anna Feldmann , Wittwe des verlebten
Augustin Ekert von Dogern , heute ihre Ansprüche an die
Masse nicht angemeldet haben , werden hiermit ausge¬
schlossen.

V . R . W .
Waldsssut , den 12 . Febr . 1846 .

Großh . bad . Bezirksamt .
Baumgartner .

vckt . Schnetzlcr .
859 .3 Nr . 2150 . Adels heim . ( Aufforderung .)

Die ledige Katharina Susanne H er old von Adclsheim ,
welche ohne vorher cingeholte Erlaubniß das Land verlas¬
sen und sich dem Vernehmen nach in Nordamerika nieder¬
gelassen hat , wird andurch aufgesordert , wegen des ihr
angeschuldigten Austritts sich

binnen vier Monaten

dahier bei Vermeidung des Nachteils zu verantworten ,daß gegen sie erkannt werde , was Rechtens ist.
Adelsheim , den 13 . Febr . 1846 .

Großh . bad . Bezirksamt .
Käst .

vckt. Werner ,
Akt.

830 . 3 Kork . ( Aufforderung . ) David
Sommer , 37 Jahre alt , von Sundheim , Sohn der
längst verstorbenen Johann Sommer und der am 16 .
Dezember 1845 verlebten Christine Riebel von Sund - '
heim , ist als gesetzlicher Erbe zum Nachlaß seiner gedachten
Mutter berufen , und wird , da sein Aufenthalt hierorts
nicht bekannt ist, aufgesordert , seine Erbansprüche an frag¬
lichen Nachlaß

binnen vier Monaten
um so gewisser geltend zu machen , als sonst nach Ablauf
dieser Frist die Erbschaft lediglich Denjenigen zugeiheilt
werden würde , denen sie zukämc , wenn der Vorgeladene
zur Zeit des Erbanfalls nicht mehr am Leben gewesen wäre .

Kork , den 14 . Februar 1846 .
Großh . bad . Amtsrevisorat .

Schweikhart .
753 . 3 Nr . 1748 . Rh ei nbi sch o fs h eim . ( Ver¬

schollenheitserklärung .) Da Christian und Jakob
Weil von Rheinbischofsheim auf die öffentliche Vorladung
vom 2 . Dezbr . 1844 sich zur Empfangnahme ihres in je
186 ff. 3 kr. bestehenden Vermögens weder gestellt , noch
von ihrem Aufenthalt Nachricht gegeben haben , so werden
dieselben auf den weitern Antrag ihrer nächsten Verwandten
für verschollen erklärt und ihr Vermögen den Letzter » gegen
Kautionsleistung in fürsorglichen Besitz gegeben .

Rheinbischofsheim , den 5 . Febr . 1846 .
Großh . bad . Bezirksamt .

B o d m a n n .
810 .2 Nr . 4331 . Brette » . ( Entmündigung .)

Die ledige Dorothea Kühner von Spranthal wurde
heute wegen Geistesschwäche entmündigt , und ihr als Pfleger
Christian Schabinger von da beigegeben und ver¬
pflichtet , was man unter Hinweisung auf L.R .S . 509 hie -
mit zur öffentlichen Kcnntniß bringt .

Brette », den 14 . Febr . 1846 .
Großh . bad . Bezirksamt .

Pfister .
832 . 2 Nr . 577 . Schriesheim bei Heidelberg .

( Güterrenovation .) Höherer Anordnung zu Folge
soll die Vermessung , Umsteinung und Chartirung der in
ungefähr 280 Morgen Ackerland und Wiesen bestehenden
kirchenärarischen Güter in den Gemarkungen von Schries¬
heim und Dossenheim im Laufe dieses Jahrs vorgenommen
und die dazu erforderlichen Arbeiten tüchtigen Geometern
übertragen werden .

Die zur Ucbernahme dieses Geschäfts lusttragenden Herren
Geometer werden daher eingeladen ,

innerhalb 14 Tagen
ihre Offerte in frankirten Eingaben anher gelangen zu lassen ,
und damit zugleich ihre Befähigung und Lizenz nachzuweisen .

Schriesheim , den 10 . Februar 1846 .
Großh . Kellerei .

U l m e r .

Staatspaptere .
Wien , 17 . Febr . 5prozent . Metalliques 112 ' /, , 4proz .

l0l -/„ 3praz . 77 ; 1834er Loose 155 , 1839er Loose
122 , Bankaktien 1580 , Nordbahn 185 , Gloggnitz 141 ,
Venedig -Mailand 122 ' /, , Livorno 116 , Pesth 104/, , Pistoja
—, Siena 99 , Pesther Brücke 120 , Grosetto 98 -/2 .

Paris , 19 . Febr . gproz . konsol . 84 . 50 . 1844 3proz .
— . — . 5proz . konsol . 123 . 10 . Bankakt . 3480 . — . Stadt -
Oblig . 1375 . — . St . Germaineisenbahnaktien — . — . Ver¬
sailler Eisenbahnakt . rechtes Ufer — . — . linkes Ufer 365 . — .
Orl . Eisenbahnakt . 1327 . 50 . Rouen 1052 . 50 . Blg . Anleihe
( 1840 ) 102 , ( 1842 ) 105 . Röm . do . 10, '/, . Span . Akt . — .
Paff . — . Neap . 100 . 50 .

Frankfurt , 20 . Februar . Prz Papier . Gelv .
Oesterreich MetalliqueSobligationen 5 — 112 ' /,

4 ' - 101
„ „ 3 77 '/ ,
„ Wiener Bankaktien 3 1900
„ » » per ultimo _

ff . 500 Loose do .
fl. 250 Loose von 1839 122 _
Bcthmann '

sche Obligationen 4 — _
„ do . 4 '// — _

Sardinien . 36Fr .- Looseb .Geb .Bethmann 37 '/, _
- reußen . Preuß . Staatsschuldscheine 3 -/2 97 '/,

„ » 50 Thlr . Prämienscheine 87 ' /,
Bapern . Obligationen 3 '/ , 99 V. —

„ Ludwigskanalakt . ine . d . v . C. — 79 ' /2
„ Berbacher Eisenbahnaktien — 103 ' / ,

Württemb . Obligationen g -/. Sä ' / , —
Baden . Obligationen SV- 96 ' / , —

,, L. A . » fl. 50 Loose von 1840 60 -/2 —
„ 35 fl. Loose vom Jahr 1845 37 ' /,

Darmstadt Obligationen 3 -/2 86 ' /, —
,/ ditto 4 102 —

fl . 50 Loose — 79
fl . 25 Loose so -/. —

Frankfurt . Obligationen 3 92 ' /, —
ditto SV- 98 ' /, —

„ Taunusakticn » 250 fl . 378 ' /, 377 ' /,
» per ultimo 373 '/ , 377 ' /,

„ » Obligationen SV- — —

Kurhessen . 40 Thlr . Loose bei Rothschild — 34V .
,, Friedr .-Wilhelms -Nordbahn 4 — 90

Nassau . Obligationen bei Rothschild — 96 '/,
„ fl. 25 Loose 26 ' /, —

Holland . Integralen 2 -/ - — 59 ' / ,
„ Syndikats SV- — —
„ ditto 4V- — —

Spanien . Obligationen 3 — —
/, Innere Schuld 3 82 ' /, 32
„ Aktivschuld mit 9 C . 5 26 -/ , 25 ' / ,

Portugal . KonsolS L . St . » 12 fl. ^ 3
Polen . fl. 300 Lotterieloose 101 —

do . zu fl. 500 82 ' /« —
Diskonto 4V .

Go ld .
Neue Louisdor . 11 5
Friedrichsdor . . 9 47
Randdukaten . . 5 35
20 Frankenstücke . 9 28
Holl . 10 fl . Stücke 9 54 '/ ,
Engl . Sovereigns 11 55

Geldkurs ,
kr. Silber .

Gold »1 Hl. rco . .
Laubthaler , ganze . .
Preuß . Thaler . . .
Fünffrankenthaler . .
Hochhaltig Silber .
Geringh . u . mittelh . S .

fl . kr.
377 —

2 43 '/ ,
1 44 ' / »

24 18
24 12
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